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Man versäume nicht
sofort unsere Schwarzwülder Tages -Zeirnug
für das bevorstehende neue Bezugsvierteljahr zu
bestellen.

Die Wirtschaftslage Ungarns.
Der Würgerjrieden von Versals , St - Germrrn,

Neuilly , Sevres und wie sie alle heißen, hat aus blü¬
henden Nationen — natürlich nur im Interesse des Welt¬
friedens und der Gerechtigkeit — bettelarme Völker ge¬
macht, so zwar , daß es schwer fällt , zu sagen , welches
von den vier Mitgliedern des ehemaligen Kriegsvier¬
bunds am schwersten getroffen ist . Von Ungarn glaubte
man . daß es vernröge seiner reichen Erzeugung von Le¬
bensmitteln am ehesten sich wieder ausraffen könne,
allein r > dieses Land ist ins Mark seines Daseins ge¬
troffen , . iedie Beschreibung eines Wirtschaftspolitikers,
der Land und Leute in Ungarn genau k . nnt , ersehen läßt.

Das Königreich Ungarn zählte vor dem Krieg etwa
201/z Millionen Einwohner , jetzt hat cs noch etwas über
6 Millionen . Die Ausgaben des verkleinerten Ungarn
betragen stündlich 2 300 000 Kronen , die Einnahmen
1200 000 Kronen so daß Ungarns Schulden von Stunde
zu Stunde einen Zuwachs von 1100 000 Kronen er¬
fahren , wovon durchschnittlich jeder Famili nerhalter im
Land jährlich 10 432 Kronen (über den sonstigen Lc-
bensbedr, . , ) zu tragen hat . Die Schuldenlast Ungarns
beziffert sich auf 57 Milliarden Kronen , 171/2 Milliar¬
den neue Kredite sind zuzuzählen. Dazu kommt, daß
die ungarische Valuta einen Tiefstand erreicht hat, der
als Tiefrekord unter allen W chselkurscn der Welt zu,
bezeichnen ist . Ungarn hat allein durch die rumänischen
Verschleppungen 73 Milliarden Kronen von seinem Na¬
tionalvermögen verloren . Die Hauptsorge des Landes
bildet der Mangel an Kohle. 15000 Tonnen monat¬
lich verfügbare bester pr . ußisch-schlefischer Kohle sind zu
gering , um auch nur den dringendsten Bedarf von Un¬
garns WirtschaMeben und Haushaltungen zu decken.
Ohne Gaslichte, ohne Koks , müssen seit zwei Jahren fast
alle Hochöfen und Industrien feiern . Vom Bür¬
ger werden für Heizkohle aus Preußen 800 Kronen
für den Zentner angelegt . Das den Fabriken zerflie¬
ßende Rohmaterial beträgt bloß 5 v . H . des früheren
Betrags.

Begünstigt von so viel Beengung schreitet die Über¬
fremdung des Landes weiter fort . Die Gegenstand des
staatlichen Monopols bildenden Schürs- und Bergwerks-,
rechte für Mineralöl , Erdgas und andere Mineralölarten
wurden auf einen unter Führung der Londoner Firma
D ' arcy Exploration Co . Ltd . stehenden Ring übertragen.
Die Errichtung großer elektrischer Anlagen von Passau
bis zum Schwarzen Meer zur Ausnützung der Donau-
Wasserkräfte Plant mit der Trust Vereinigte Elektrizitäts¬
werke A . -G französisches Kapital . Eine franzöfische
Finanz -G uppe für Badeorte , in deren Bereich schon
Ostende, Trouville , Wiesbaden und Constanza gehören,
legt in der Budapester Margarcteninsel 300 Millionen
an . Mit 100 Millionen Lei werden die Salgotarjaner
Kohlenwerke nicht «ine rumänisch-ungarisch- französische
Aktiengesellschaft verwandelt . Es gibt in Ungarn kaum
mehr eine Bank , die nicht mit Ententekapital verknüpft
wäre . Beachtensivert ist jedenfalls , daß in breiten
Schichten sich Widerstand gegen die ententesreundliche,
besonders aber gegen die mehr und mehr enttäuschende
französische Orientierung geltend zu machen beginnt.

Zuletzt sind sämtliche Dinge wieder von einer neuen
großen Teuerungswelle ergriffen worden , zu der Löhne
und Gehälter in einem immer ungünstiger werdenden
Verhältnis stehen . Selbstmorde aus Not treten massen¬
weise auf . Bis zu welchen Ungereimtheiten die Entwer¬
tung der Krone geführt hat , dafür kann sprechen , daß
ein Paar Waaenwerde schon 160 - 180 000 Kronen , ein
«aar Lastpferde 140— 160 000 Kronen kosten . Bei eine*

Auktion gingen 80 einjährige Vollblutsohlen für 10 Mil¬
lionen ab , eines für 520 000 Kr . , fünf haben je 300
bis 400000 Kr . erzielt . Zwei Nilpferd -Junge , Nachkom¬
men eines im Budapcster Zoo an den Berpflegungsschwie-
rigkeiten eingegangenen Flußpferdes , sollen von Karl
Hagenbeck für die Bagatelle von 44 Millionen Kr.
übernommen werden und dieser Erlös soll zur Deckung
des Ausfalls der Hauptstadt dienen, so daß die vorge¬
sehen gewesene Erhöhung der städtischen Steuern von
45 auf 65 v . H unterbleiben darf

Dev polnische Staatsbankrott.
Nach einer Meldung des „Warschauer Kuriers " steht

der polnische Staat vor dem Bankrott . Die polnische
Regierung ersuchte die Verbündeten um Hilfe für den
trostlosen Kurs der polnischen Mark , wobei sie darauf
knnwies, die schlechten Finanzen Polens werden von
Deutschland weidlich ausgenützt , um in Oberschlesien und
in den Grenzgebieten überhaupt Slimmung gegen Po¬
len zu machen . Wenn das nicht verfängt ! Es ist nur
fraglich, ob Frankreich Lust hat, zu seinen 65 Mil¬
liarden Franken , die es bereits in das unglaublich dumme
Polen -Unternehmen gesteckt hat , noch weitere Milliarden
— die Polen wünschen eine neue Anleihe von 20 Mil¬
liarden — in den bodenlosen Sumpf zu werfen . Von
England ist ja doch wohl nichts zu erwarten , denn
Lloyd George riet schon auf der sogenannten Friedens¬
konferenz von der Errichtung eines Groß -Polens ab , aber
da die Franzosen eigensinnig auf ihrer großartigen Ab¬
schnürungspolitik gegen Deuts hland verharrten , so blieb
dem englischen Diktator nichts anderes übrig , als in
gewohnter Weise nachzugeben, obgleich er sehr richtig
vorausgesagt hatte , Polen werde für die Verbündeten
nur eine Last, kein Nutzen sein . Jetzt kommt aber der
Geldpunkt in Frage und da wird Lloyd George wohl et¬
was zäher sein sein , am Geldbeutel hört ja seine Macht
überhaupt auf.

Tie Tinge scheinen nun aber in Polen sehr schlimm
zu stehen . Tie polnische Mark hat an den Börsen schon
lange keinen Kurs mehr, sie wird nicht „notiert "

. Jetzt
ist auch die Warschauer Börse geschlossen tvorden . Es
gibt in Polen nichts mehr zu handeln als mit Papier-
scheinen . Tiefe sind aber Slardings überreichlich vor¬
handen . Vor zwei Jahren mit der Erschaffung
Groß -Polens durch Verbands Gnaden begann das Elend.
In seiner ganzen Geschichte hat Polen von je ge¬
zeigt, daß es alles könne , nur keine Ordnung halten,
am allerwenigsten in wirtschaftlichen und finanziellen
Dingen . Es wäre wohl einige Hoffnung gewesen , aus
Polen ein einigermaßen geordnetes und solides Staats¬
wesen zu machen , wenn der Weltkrieg eine andere Wen¬
dung genommen und Polen unter die Fittige des deut¬
schon Ordnungsstaats gekommen wäre Aber die Polen
brannten darauf , ihrem anererbten Haß gegen das
Deutschtum nach ihrer Befreiung von der russischen
Herrschaft die Zügel schießen lassen zu können und
warfen sich mit der Begeisterung der Wahnsinnsverblen¬
deten den Franzosen in die Arme . Mle diese Voraus¬
setzungen mußten dahin führen , wo Groß -Polen nun¬
mehr angelangt ist : beim fürchterlichen Katzenjammer,
beim Bankrott.

Als Polen vor zwei Jahren f . lbständig wurde, hatte
es einen Banknotenumlauf von 9 --0 Millionen Mark,
ein recht mäßiger Betrag bei einer Bevölkerung von
etwa 22 Millionen . Mitte 1919 war das Papiergeld
ans 2 Milli r ^ en gespegen und betrug am Ende dieses
Jahres 5 Milliarden . Im ersten Halbjahr 1920 ver¬
mehrte sich der Umlauf auf 26 Milliarden und Mitte
Oktober waren es 36 Milliarden . Am 10 . Oktober
wurden weitere 9 Milliarden ausgegeben und in diesen
Tagen werden noch einmal 15 Milliarden aufgelegt . —
55 Milliarden in einem Jahr!

Tie Staatsausgaben beliefen sich, wie wir dem
„ Schwöb . Merkur " entnehmen , nach dem ersten Haus-
haltvlan auf 21/2 Milliarden , im zweiten auf 15 Mil¬
liarden und im letzten vom 1 . April 1920 bis 31.
Dezember 1920 auf 50 Milliarden . Das alles neben
der französischen Unterstützung. — Und die Einnah¬
men? Aus dem Nichts ist auch nichts herauszuwirt-
schasten und Finanzgenies sind die Polen nun ein¬
mal gar nicht . Selbst ihr bewährtes Pumpgenie , das
sie bisher nie im Stich ließ, scheitert an dem zuneh¬
menden Mißtrauen ihrer Ententesreunde . Tie aller-
günstigste Rechnung ergibt für die Einnahmen des pol¬
nischen Staats in diesem Fahr die Summe von 3
Milliarden , während allein für das Heer im September
4 1/2 Milliarden verausgabt wurden.

Dabei unterhält Polen ein Heer von 410 OM Be¬
amten , die glücklicherweise sehr wenig zu tun haben, denn
sie taugen meist nicht viel, und die tüchtigen deutschen
Beamten hat man davongejagt . Ter Beamtenapparaj
verschlingt jährlich 18Vs Milliarden und dieser Miß¬
stand wird noch schlimmer werden, wenn das polnisch«
Heer aufgelöst werden muß . Außerdem schuldet Polen
noch an die Vereinigten Staaten gegen 100 Millionen
Dollar oder 26 Milliarden polnischer Mark , sowie di<
Anleihe , für die von den polnischen Ausgewanderten
in Amerika gesammelt wurde und die 13 Millionen Dol¬
lar (31/2 Milliarden Marki ergab.

TaS Eisenbahnwesen liegt in Polen gänzlich darnieder.
Von 3000 Lokomotiven ist etwa die Hälfte betriebsfähige
der Eisenbahnfehlbetrag von mehreren Milliarden soll
durch Verdoppelung der Tarife ausgeglichen werden, was
die jetzt schon unglaublich hohen Warenpreise noch mehl
in die Höhe trerben wird . Es besteht der Plan , die
Eisenbahnen an amerikanische Gesellschaften zu verpach¬
ten . Etwa 320 Industriebetriebe liegen still, weiter«
500 können sich kaum mehr halten . Das französische
Kapital hat sich bereits eines großen Teils der polnischen
Industrie bemächtigt. Es fehlt an Kohlen und Roh¬
stoffen.

In Polen werden jetzt Stimmen laut , man solle sich
an Deutschland anlehw 'n und mit ihm einen Wirtschafts¬
block bilden . Allein der Deutschenhaß in Polen läßt
diese Stimmen der Vernunft nicht aufkommen, die Teut-
schenverfolgung in den Polen zugefallenen Reichsteilen
treibt üppigere Blüten als je zuvor . Deutschland könnt«
jetzt den Zerfall Polens gar nicht mehr aufhalten , auch
wenn es den besten Willen dazu hätte . Das verhindern
unsere eigenen Nöte und die trostlosen Zustände in Po¬
len , von dem Widerspruch Frankreichs ganz zu schwei¬
gen . Aber dafür ist wenigstens zu sorgen, daß nicht,
immer neue Landesteile , die wie Oberschlesien unter deut¬
scher Verwaltung zur Blüte gebracht worden sind, in den
Strudel der polnischen Wirtschaft hineingezogen werden
und in ihm untergehen . Der polnische Bankrott ist das
beste Mittel , der Bevölkerung in den umstrittenen Grenz¬
gebieten von selbst die Augen zu öffnen und ihre Stimm¬
abgabe zu beeinflussen. Einer besonderen Agitation von
deutscher Seite , wie die polnische Regierung behauptet,
bedarf es dazu kaum mehr.

Neves vom Tage.
Ein bedeutsamer Rücktritt.

Berlin , 27 . Dez. Der Ministerialdirektor im Aus¬
wärtigen Amt Schüler ist zurückgetreten. Schüler hatte
die wichtige Personal -Abteilung unter sich und er war
bemüht, in die diplomatischen Aemter lauter neue Män¬
ner hineinzubringen . Dabei unterliefen ihm allerdings
auch Mißgriffe , wie die Wahl Beerenbergs zum
Botschafter in Rom . Auch wird ihm verübelt , daß er
zu viele neue Beamtcnstellen geschaffen habe. Im übrigen
gilt Schüler für einen der tüchtigsten Beamten , der wohl
dem Reichsdienst nicht verloren gehen wird.

Die römische „ Epoca" greift die deutsche Reichsregie-
rung an , weil sie die Auslassungen des Botschafters
Beerenberg über die Südtiroler nachträglich mißbilligt
habe. Das sei direkt unanständig . Einen neuen Bot¬
schafter würde man in Rom mit Mißtrauen anfnehmen
müssen.

Bon der Brüsseler Besprechung.
Berlin , 27 . Dez . Die Vertreter des Verbanos Hw,

ben erst heute Brüssel verlassen. Die Deutschen haben
beantragt , daß die Konferenz nicht nur beratenden , son¬
dern auch beschließenden Charakter habe. Bei der Ab¬
reise der Deutschen am 23 . Dezember kam es zu deutsch¬
feindlichen Kundgebungen einer Menschenmenge.

Dem „Berl . Tageblatt " wird aus Brüssel berichtet,
die von der Londoner „Times " gemeldete Geldentschädi¬
gung von 269 Milliarden in Gold könne sich nur auf
Pen Gesamtverlust der Verbündeten beziehen. Die ei¬
gentliche Schätzung der Entschädigung dürfte 100 Mil¬
liarden nicht übersteigen.

Belgien hat (wie England ) auf das „Recht " verzichtet,
im Fall der Nichterfüllung der Bedingungen des Frie¬
densvertrags Waren und Werte deutscher Staatsange
höriger zu beschlagnahmen.

Die Entrvaffnungsfrist.
Berlin , 27 . Dez . Der Botschafterrat in Paris hat

zur Entwaffnung der Ei nw 0 h-n erwehren in
Bayern und Ostpreußen die Frist bis 31 . Ja¬
nuar festgesetzt. — Die Gegenschrift der Reichsregieruna
scheint keine Beachtung gefunden zu haben.

Neichsgewcrkschast der Postbeamten.
Berlin , 27 . Dez . Der Reichsverband deutscher Post-

und Telegraphenbcamten und der Verband deutscher
Post- und Tclegraphenbcamten mit zusammen über
200 OM Mitgliedern haben die Reichsgewerkschaft der
Post- und Tclegraphenbcamten gegründet , um geschlossen
im Wirtschastskampf aufzutreten.

Der Papst über das Zölibat.
Rom , 27 . Dez . In einem geheimen Konsistorium

am 16 . Dezember hielt der Papst eine Ansprache. Er
bedauerte die Haltung . iires Teil ? des tschechischen Kle-



rus und betonte, daß die Kirche nie die Einwilligung
zur Aushebung oder auch nur zur Abschwächung des Ge¬
setzes über das Zölibat geben werde, da dieses Gesetz
den größten Anteil an dem gegenwärtigen Glanz der
lateinischen Kirche habe.

Württemberg und Hohenzollern.
Hechingen, 27 . Dez . Die Handelskammer Hohen»

zollern hat sich wiederholt mit der Frage der Lostren»
nung Hohenzollerns von Preußen und des Anschlusses
an Württemberg besaht . In der letzten Sitzung sprach
sich der Vorsitzende R. L e v i-Hachingen entschieden ge¬
gen den Anschluß an Württemberg aus , das durch seine
Maßnahmen in der Zwangswirtschaft gegen Hohenzol¬
lern einen wenig freundlichen Standpunkt eingenommen
habe. Fabrikant Meyer - Karlstal redete dagegen ent¬
schieden dem Anschluß das Wort , der eine wirtschaftliche
Notwendigkeit und im Interesse des Landes sei. Die
Versammlung stellte sich schließlich auf den Standpunkt,
daß die Frage erst spruchreif werde, wenn es zu einem
Zusammenschluß Württembergs und Badens komme.

Unbegrenzte Besetzung.
Paris , 27 . Dez . Tardieu hotte in der Kammer

behauptet, Frankreich sei an die Abmachungen des Frie¬
densvertrags über eine 15jährige Dauer der Besetzung
der Rheinlande nicht mehr gebunden und könne die Be¬
setzung unbegrenzt verlängern , da das französisch -eng¬
lisch-amerikanische Militärbündnis von den beiden an¬
dern Staaten auch nicht eingehakten und genehmigt
worden sei . Das „ Echo de Paris " weist nach, daß
diese Schlußfolgerung im Friedensvertrag nicht begründet
sei . Das Blatt stellt aber die Frage , ob etwa nicht Cle-
inenceau damals von Lloyd George und Wilson geheime
Zusicherungen über das unbegrenzte Besetzungsrecht er¬
holten habe.

Es wird weiter gehetzt.
Paris , 27 . Dez . In der Kammer erklärte Mini¬

sterpräsident Leygues, D utschland Hobe Hintergedan¬
ken , es wolle den Vertrag nicht erfüllen . Frankreich
habe Mittel , es zu zwingen und brauche das Rheinge¬
biet nicht nach 15 Jahren zu räumen , wenn der Frie¬
densvertrag nicht erfüllt sei . Kriebsminister Raiberti
sagte, der Augenblick , die militärrschen Lasten herabzu-
metzen , sei gekommen, der Friedensvertrag mit dem
Abkommen von Spa genügen für die Sicherung Frank¬
reichs , sie brauchen nicht verschärft zu werden . General
Nollet sei angewiesen , sofort zu Zw angsmaßnah-
men zu greifen , wenn die Vertragsbestimmungen von
Deutschland nicht eingeholten werden . General Mau d' -
hui (im Krieg Befehlshaber einer Armee) sagte , für
jeden Schoden Frankreichs werde man Deutschland den
zehnfachen zusügen, das müsse Deutschland für künftig
wissen . (Lebh. Beifall .) Äbg . Tardieu erwiderte,
Deutschland habe 95 Prozent seiner Geschütze abge¬
liefert und sei nicht mehr gefährlich.

Die Hetzrede des früheren Kriegsministers Lese vre
wird selbst in der englischen Presse verurteilt . Dieser
Geist, schreibt die „ Times "

, könne zu keinem dauer¬
haften Frieden führen.

König Georg von Großbritannien wird
am 6 . Januar in Calais eintreffen und einige Städte
im Kriegsgebiet besuch n . Er wird eine Begegnung mit
Millerand buben

Die Forderu« ge« (der Post - « Telegraphenbeamten.
Berlin , 27 . Dez . Der Reichsgewerkschastsbund der

Pvst- und Telegraphenbeamten verlangt gemäß den For¬
derungen des Deutschen Beamtenbunds , Erhöhung des
Teurungszuschlags von 50 auf 75 Proz . , Festsetzung eines
Mindestteuruugszuschlags und zwar für die Ortsklasse
^ von 7000 Mark.

Kampfe «« Fiume.
Rom , 27 . Dez . „Agenzia Stefans " meldet : Am 24.

Dezember luden die Freischärler den Führer einer ihnen
'gegenüberstehenden italienischen Alpenjägerabteilung zu
Verhandlungen ein und erschossen ihn . Sonntag früh
besetzten Regiernngstrupven die ersten Häuser von Fiume.

, Freischärler und dalmatische Freiwillige in Zara ergaben
! sich den Regierungstrupven.

PSsseverweigerung.
Berlin , 27 . Dez . Die französische Regierung hat

den Vertretern der Unabhängigen zur Konferenz der
sozialistischen Partei Frankreichs , Crispien und Le-
debvur die Pässe verweigert.

Verbot der geistlichen Propaganda in
Oberschlesien.

Breslau , 27 . Dez . Laut „Schles. Bolksztg .
" erließ

Msgr . Ogno , der apostolische Kommissar für Oberschle¬
sien , eine Kundgebung , in der es heißt : Ich bestimme
namens des Heiligen Vaters : Mlen Priestern jedweder
Nation ist untersagt , im Abstimmungsgebiet Propaganda
zu treiben , ibre private Meinung zu äußern und bei der
Wahl ihre Stimme abmgeben . Allen Pfarrern wird
verboten , Kirche und Schule zur Erörterung der Ab-
ftimmungsfrage zu benutzen, da diese Orte allein zur
Pflege des religiösen Lebens aiisersehen sind . Falls
Priester dieses Dekret nicht befolgen sollten , werde ich
gegen sie, wenn auch ungern , mit solchen Strafen Vor¬
gehen, die zu verhängen der apostolische Stuhl mich
ermächtigt hat.

Buchdruckerstreik in der Schweiz.
Bern , 27 . Dez . Infolge Lohnstreitigkeiten im Schwei¬

zer Buchdruck - und Zeitnnasgewerbe ist ein teilweiser
Streik ausgebrochen . In Bern und Sankt Gallen ist
die Arbeit eingestellt, in Genf teilweise. In .den übrigen
Städten der Schweiz erscheinen die Zeitungen noch.

Ausrottung der Mandatssrage?
, Paris , 27 . Dez . Pertinar schreibt im „Echo de Pa¬

ris " : Die Vereinigten Staaten haben vor 10 Tagen an
die englische Regierung eine Note gesandt , in der sie
verlangen , man möge der Regierung in Washington
Mitteilen , wie England das ilnn anvertraute Mandat
über einige ehemalige deutsche Kolonien sowie über
einige der Türkei abgenommene Gebiete reaeln wolle.
Nicht der Völkerbund, sondern die alliierten und
assoziierten Hauptmächte, zu deren Gunsten Deutsch¬
land und di ? Türkei auf ihre Rechte verzichtet hatten,
haben diese Frage zu regeln . ^ _

Sforzas Politik.
Budapest , 27 . Dez . Nach dem „Pester Lloyd " äußerte

sich ein hochstehender ungarischer Diplomat über den Ver¬
trag von Rapallo (zw-sichen Italien und Südslanien)
folgendermaßen : Der itali mische Minister des Aeußern
Graf Sforza , erstrebt die möglichste Stärkung Südsla-
wiens , die Niederhaltung Ungarns und die Errichtung
eines großen Deutschen Reichs mit Einschluß Oester¬
reichs. — Dies klingt nicht unglaubhaft , da den Italienern
daran gelegen sein muß , in Deutschland wieder ein Ge¬
gengewicht gegen die französische Uebermacht zu be¬
kommen.

Nach dem Mailänder „Secolo " sollen zwischen Ita¬
lien , Südslawien und der Tschechoslowakei Verhandlungen
über ein Schutz- und Trutzbündnis eingeleitet werden.
— Trotz Völkerbund!

Brüssel , 27 . Dez . Der belgische Finanzminister
hat in der Kammer mitgeteilt , B lgien habe an Ent¬
schädigung erhalten Maschinen und Rohmetnll für 2,6

Ein FrühlingsLraum.
! . Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne. .
Ls 63 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
v Besorgt legte Wolf die Hand auf Hassos Stirn und
(faßte nach fernem Puls . „ Ich glaube , Ella , in Hasso
s teckt eine Krankheit ; er hat ein so heißes Köpfchen ; er

i ifiebert etwas !"

ß Ungeduldig beobachtete Ella den Gatten . In feiner
lübertriebenen Besorgnis wäre er imstande und bliebe
(der Gesellschaft heut abend fern ! Sie war gewiß keine
(herzlose Mutter und hatte ihr Kind lieb — aber wie
Wolf immer gleich war , das war schon nicht mehr schön!
Sie faßte nach der Hand des Knaben und sagte liebevoll;

; !„ Mein Herzblatt hat sich gewiß gestern auf dem Wege
!zum Großpapa bei dem schlechten Wetter erkältet ! Wir
(machen nachher nasse Umschläge , und Fräulein erzählt
Dir dabei die Geschichte vom kleinen Däumling , die
>Du immer so gern hörst — oder möchtest Tu lieber
(ins Bett ?"
( Statt aller Antwort schüttelte Hasso mit dem Kopfe.
' „Da siehst Tu , Wolf, " sagte Ella erleichtert, „es
( hat nichts auf sich , sonst würde er ins Bett wollen !"

Wolf nahm seinen Jungen auf den Schoß . „Tut
Dir sonst nichts weh ? Hast Tu Schmerzen beim

^Schlucken ?" fragte er zärtlich besorgt,
j „ Nein , Papa , nur Kopfschmerzen.

"

^ „ Ich muß jetzt fort , Ella ! — Sollte es schlimmer
werden , müssen wir für heut abend absagen, so leid

j (es mir Deinetwegen tut ! Ich bin doch sonst nicht so
t (ängstlich — ich weiß selbst nicht, wie es kommt ! —
k (Aber ich hörte , daß jetzt so viele Kinder an Scharlach
- und Tiphtheritis krank liegen !"
! „Vorläufig ist zu dieser Befürchtung kein Anlaß,

Wolf ! Glaube mir , ich als Mutter habe darin auch einen
B8Ä » — Tie Kopfschmerzenwerden sich schon geben , nicht
wahr , Hasso?"

, .
„Ja, Mama ^ .

Als Wolf nach sechs Uhr nach Hause kam , war sein
erster Gang nach dem Kinderzimmer . Still saß Hasso
in der Ecke und blätterte in einem großen Buche.

„ Wie gehts denn , mein Liebling ?" fragte Wolf zärt¬
lich, „ noch Kopfweh?"

„ Ganz gut , liebes Papachen ! Dü und die Mama
Ihr könnt nachher ruhig fortgehen ! Ich darf auch die
Mama seben , wenn sie fein ist !"

„ Aber Dein Köpfchen und die Händchen sind so heiß,
mein Junge, " und besorgt faßte er nach beiden . In
diesem Augenblicke wurde die Tür geöffnet und Gabriele
trat herein in einem wunderbar zarten duftigen Unter¬
rock , schon frisiert und bis auf das Kleid fertig ange-
zvgen. Ach , Du bist da," sagte sie zu ihrem Gatten,
„mir war , als hörte ich Dich vorhin in Deinem Zimmer.
Beeile Dich, Wolf , es ist bald sieben Uhr !"

„ So ? Ich muß gestehen , daß ich am liebsten hier
bleiben möchte ! Hasso gefällt mir gar nicht ! Sieh
nur , wie apathisch er dasitzt !"

„Dachte ich es doch ! Aber zu Deiner Beruhigung
will ich Dir sagen , daß ich gleich nach Deinem Weg¬
gange zum Sanitätsrate geschickt habe, der mich wegen
meiner Besorgnis fast verlachte — er meinte , verdor¬
bener Magen ! "

„ Ach, Gabriele , der Sanitätsarzt ist kein Kinder¬
arzt ; zu ihm habe ich kein Vertrauen . Mir ist so eigen,
am liebsten möchte ich gar nicht fortgehen ; wenn nur in
Hasso keine ernstliche Krankheit steckt ; ich bin zu ängst¬
lich wegen Scharlach oder Tiphtheritis .

"

„ Aber, Wolf , da müßte ich es als Mutter doch viel
mehr sein ; sei nicht gar so besorgt ! Was soll das
erst werden, wenn Hasso in die Schule geht ?"

„ In der Nachbarschaft ist Scharlach : die beiden kleinen
Gehrkes liegen fest, wie ich hörte, " bemerkte das Kinder¬
fräulein . Gabriele warf ihr einen ungnädigen Blick zu.
Mußte dieses ungeschickte Geschöpf die Besorgnis ihres
Gatten noch steigern!

Milliarden , Kohlen, Farben und andere Produkte für
2 Milliarden Franken.

Rom , 27 . Dez . Im Weihnachtskonsistorium hat der
Papst von den sünf Wunden der menschlichen Ge¬
sellschaft gesprochen : der Lockerung der Autorität , dem
Bruderhaß , der Genußsucht, der Arbeitmnlust und dem
Vergessen des überirdischen Ziels des Menschen. Das
einzige Heilmittel für diese Wunden sei die Rückkehr zum
Licht des Evangeliums , das daran erinnern wolle, . ;
daß alle Menschen auf dieser Erde sich als Brüder >
zu fühlen hätten -

A»» Stadl «ad Land
Mteurtelg. SS. De,em^ 1930. s

— Neue Reichsbanknoten zu 100 . 50 und 1.0 >
Mark Mfi-dxn in dm näcbstm Tagen auscttgeben- )

— Präguna von Reichsmünzen . Im November
wurden ans Eisen 469 651 Fünivimnigstücke . ans Zink i
22 549 Zehnpstnnigstücke und aus Muminium 12 624693 :
Fünfziavienniastücke geprägt . (

— Das Porto für Nenjaürsvostkarten . Der'
Schutzverband iür die Postkartenindnstrie e . V . macht ^
darauf aufmerksam, daß ans Neujahr znm Drucksachen - ?
Porto von 10 Pfennig Ansichts- und Bildpostkarten , Be- -
sucbskarten mit barMrbristlicben Zwätzen versandt werden
können , die den Namen , Stand und Wohnort nebst '
nebst Wohnung des Absenders , sowie außerdem höch¬
stens siins Warte enthalten dürfen , in denen gute Wün¬
sche, Glückwünsche oder anderre Höflichkeitsformeln zum ^
Ansdruck gebracht werden.

— Die Hafts "mme für anfziibewahrendes Hand- (
gepäck ist von 100 auf 500 Mark für ein Stück er¬
höht worden . Die Maßnahme soll voraussichtlich am 1.
April 1921 vollnigsreif sein.

— Wochenriicksahrkarten . Der Reichswirtschasts-- j
rat bat einen Antrag befürwortet , die Vergünstigung der l
Wocbenrückfahrkarten auf alle gegen G halt oder Lohn ^
beschäftigten Personen , wie Beamte , Angestellte. Beamtem i
anwärter , Lehrlinge und sonstige in der Ausbildung)
begriffenen Personen anszndchnen . Außerdem sollen -
die Karten küm' tig zur Hälfte des Einheitssatzes der.
4 . Klasse ans allen Entfernungen von 21— 100 Kilo- j
Metern anscpgeben werden . !

— Flugpost Stuttgart —Konstanz . Vom 3. Ja¬
nuar 1921 an wird von dem Unternehmer Paul
Strähle in ^ Horndorf (Württemberg ) eine täaliche
Flugpostverbinduna Stuttgart - Konstanz eröffnet . Flug-
plan ab Stuttgart 11 . 15 Uhr vorm . , an Konstanz 12 .30,
zurück ab Konstanz 12 .45 , an Stuttgart 2 Uhr.

— Berfütterung von Hafer . Da die Ablieferung
von Hafer nicht in dem erwünschten Umsang erfolgte,!
ist von der Nci " sgetreidestelle angeordnet worden , daß!
wieder eine Mindestmenge von Hafer von den einzelnen
Ländern abgeliefert werden muß . Erst wenn diese L '

efer- i
Pflicht erfüllt ist , wird der überschüssige H ' r den!

. Landwirten zur Berfütterung im eigenen Bcttieb srei- l
gegeben. ..ii

— Lehrer in hohem Alter . Der LehrerpensionLr
Georg Maier in Gmünd , früher Lehrer in Hosen,
Fachsenfeld und Erlenbach , tritt am 31 . Dezember in'
sein 97 . Leb nsjahr . Er ist der älteste kathelifche Leh¬
rer des Landes . Nur einige Wochen jünger ist der
Schulrat a . D . Ludwig Vetter in Tübingen , der am>
20 . Januar in sein 97 . Lebensjahr eintritt . ^

— Auszahlung der Renten . Ebenso wie die Be¬
amtengehälter , dürfen auch die am 1 . Januar 1921
fälligen Militäipensionen . Renten , Witwen - und Hntter.
bliebenen-Gebühanisje untec Berückttchttniuin aller etwa

„ Bringen Sie Hasso zu Bett, " sagte sie kurz , „wenn
er morgen ausgeschlafen hat , wird alles wieder gut sein.

„ Sollte sich sein Zustand jedoch verändern , dann schik-
ken Sie sofort nach uns — Sie wissen ja , wo wir
sind, und zugleich auch zu Tr . Kornelius ; zum Sanitäts¬
rat habe ich kein rechtes Vertrauen , während jener junge
Arzt als Kinderarzt sehr bekannt ist, " sagte Wolf . — ,
„ So , mein lieber Junge , lasse Dich schön zu Bett
bringen ; Papa kommt nachher noch und sagt Dir gute
Nacht ! — — — !

Als sie gegen zwei Uhr nach Haus kamen, eilte Wolf'
sofort unruhig an Hassos Bettchen . Schlaftrunken erhoü-
sich das Kindersräulein von seinem Platz — sie hatte
getreulich Wacht gehalten , konnte aber dem besorgten
Vater nichts anderes sagen, als was er selbst sah —
unruhig wälzte sich der Knabe auf seinem Lager ; diel
Bäckchen waren heiß und rot , und ab und zu stieß er.
unverständliche Worte hervor . Aengstlich sah Wolf auf)
ihn und faßte seine Händchen wie sein Gesichtchen an . .'

Sie trat dicht an das Bettchen heran , einen ver- )
drießlichen Ausdruck im Gesicht . Ihre blendende Er- ')
scheinung wollte gar nicht so recht dahin passen . Acht¬
los ließ sie den kostbaren Mantel von den üppigen -
entblößten Schultern gleiten , als sie sich über das sch . a-
fende Kind neigte und prüfend in das gerötete Gesicht -!
desselben blickte.

„ Ach Unsinn , Wolf , das sind Schlafbäckchen ; die hat,
er ja immer —" sagte sie etwas unfreundlich . Lächer¬
lich, darum , gerade als es am schönsten war , nach )
Hause zu eilen ; aber er hatte sich ja nicht mehr halten '

lassen, eine törichte Angst trieb ihn fort , und es war -
doch so amüsant gewesen ; sie wäre zu gern noch geblieben ?
— man hatte ihr wie einer Fürstin gehuldigt, und
sie hatte wieder große Triumphe gefeiert — nur ihr '
Bär von Mann hatte nicht darauf geachtet , wie schön i »eck
in dem weißen fließenden, kostbaren Kleide aussah, das ihre . '
herrliche Büste fast bis zur Grenze des Erlaubten freiüeß . -)

. . . . . . . . . (Fitptzmq , ^ ^ . .
' !
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-Migeorbneten Abzüge schon sicht ausbezahlt werden , s
T,e Postinistallen und die Zahlstellen sind mit entspre- ^
Schinder Weisung verschon worden.
! — Weingeschäft . Wie aus der Pfalz berichtet wird,
«ist dir Nachfrage nach Wein in letzter Zeit wieder et«
-was besser geworden . Die Einlagerungen sind sehr groß
jNn der Oberhardt kommen Abschlüsse zu 7300 — 10 006
«Mk . , an der Unterhardt zu 9500 — 14000 Mk . und an
' der Mittleren Hardt bis zu 20 000 Mk . für 1000 Liter
!zustande. Mehr gefragt sind 1919er Weine, die bei
Händlern , Spc kulanten

'
und Winzern in beträchtlichen

Mengen auf Lager sind . Die Pjälzor Weinberge stehen
' '-M s - hst. gut . !

^ Stnttgart , 27 . Dez . (Die Feiertage . ) Es war - ;
fast ein Frühlingstag , der Heilige Christtag . Warm ?
schien die Sonne vom blauen , beinahe wolkenlosen Hirn- :

imel und goß ihren belebenden Schein in die Herzen !
der Menschenkinder. Man hatte eine Ahnung : der Völ- !
kerfrühling muß doch kommen und den Frieden brin - !
gen , und die böse Zeit muß einmal ein Ende nehmen und ;

f
alles muß wieder gut, muß wenigstens wieder besser ^

f werden . Die Städter freuten sich des Tags , freuten sich ;
! wieder, in die herrliche Gottesnatur hinauszukommen . j
i Wie an einem schönen Ostersonntag wandelten die Tan - !
'
sende aus die sonnigwarmen Höhen , die Stuttgart so j

s lieblich umkränzen , ein seltener Kontrast gegen den i
.
'
Weihnachtsbaum , der am Abend zuvor im Lichterglauz

« in den Häusern erstrahlt war . Freilich , nicht jedem war'
es gelungen , einen Baum zu erwerben . Die Zufuhr
war um so unzureichender , je näher der Heilige Abend

' kam und um die Tannen wurde vielfach buchstäblich ge-
s kämpft. Man erlebte Szenen am Freitag nachmittag,
jdie man nicht für möglich halten sollte und die an
) gemeinen Straßenraub grenzen . Jeder Preis wurde
t bezahlt , aber oft wurde dem Käufer der Baum wieder
f entrissen und ein Wildling verschwand damit , ohne
i bezahlt zu haben . Auf dem Bahnhof aber sollen wagen«

weise Bäume gelagert haben , die eine „weitschauende" -
. Spekulation fern h-i lt , um die Preise zu treiben . )
: Tübingen , 27 . Dez . (Das 8 . Opfer . ) Der -
j Tvphus im Wilhelmsstift hat nun auch ein Opfer aus z

ReMent nkollegium gefordert . Am Donnerstag abend s
starb Repetent Dr . Josef Drom aus Simprechtshausen , !
OA . Künzelsau.

, Zum Dozenten für Missionswissenschaft in der evang .«
! tchcol . Fakultät wurde der zweite Leiter des hiesigen
! Missronsärztlichen Instituts , Dr . Wilh lm Oehler be¬

rufen.
i G . islingen a . St . , 27 . Dez . (Ba uer nv ersamm«

1 lung .) In einer Versammlung der Bauern des Be-
s zirks , in der Abg . Körner sprach , «vurde folgende
s Entschließung angenommen : Eine von mehr als 1000
f Landwirten des Bezirks Geislingen besuchte Bauernver¬

sammlung hat bei Besprechung der Ausfertigung der
Steuererklärungen gegen die vom Finanzamt
Ge s innen eingesetzten hohen Berechnungen des Ertrags¬
werts Stellung genommen . Die Versammlung nahm
Kenntnis von der genauen und zuverlässigen Berech¬
nungen der württ . Landwirtschaftskammer und
entnimmt daraus , daß die für den Bezirk angesetzten
Sätze viel zu hoch sind. Die Landwirte verlangen
eine neue Veranlagung und zwar aus der Grundlage
der Berechnungen der Landwirtschaftskammer . Sie wer-

. den, .wenn diese neue Veranlagung nicht erfolgt , Einspruch
erheben und fordern , daß die württ . Landwirtschaft
gleichmäßig und nicht schärsker und ungerechter als in
ande en Bund sstaatcu behandelt werden.

Heidenheim , 27 . Dz . (Jagdpachtaufschlag .)
Sämtliche Jagdpächter haben einen lOOprozen igen Auf-
schlag auf das den Zeitve hiltnissen nicht mehr entspre¬
chende JagdpachtgKd beeaht . ^ —

Kirchheim u . T . , 27 . Dez. (Hebe rarbeit für
arme Kinder . ) Der Betriebsrat der Firma Kolb
und Schüle hat beschlossen, eine Stunde Ueüerarbeit für
die hilfsbedürftigen Kinder des Be ' i ks zu leisten. Der
größte Teil der Arbeiterschaft beteiligte sich an diesem
HilTwcrk . Die Firma gewäh te einen ZOprozentigen
Lohnzuschlag auf di ' Ueberstunde.

' Tuttlingen , 27 . Dez . Am Mittwoch brach in der
Triiotagefa

'
b ik von Sachs im Kesselhaus Feuer aus.

Tee Kessel zersprang und das K sselhaus wurde schwer
beschädigt . Tie Fabrik selbst ist unversehrt geblieben.
Der Schaden dürfte 50 000 Mark betragen.

! Frerburg , 27 . ^ ,ez . ^ .u^ mnzler Feh re UV ach
i und Reichsiinanzminister Wirth brachten ihren Wcih-

nachtsurlaub in ihrer Heimatstadt Frciburg zu.
Eine Abordnung des Stadtrats hat dem Reichskanzler

die E h r e n b ü r g e r u r k u n d e der Stadt Frciburg in
Anerkennung seiner langjährigen Verdienste um die
Stadt Frciburg als Mitglied des Stadtrats , sowie aus.

' Anlaß seines 25jährigen Stadtratsjubiläums ein Oeh
gemälde des Freiburger Kunstmalers Haller überreicht.

Pforzheim , 27 . Dez. Aus dem Marktplatz kam es zu f
einem Zusammenstoß zwischen Reichswehrsoldaten und S

z mehreren Burschen, wobei ein Reichswehrsoldat einen s
' Zivilisten mit seinem Seitengewehr schwer verletzte . «

Ein Fremder bot in einem hiesigen Goldwarengeschäft
; einen goldenen Kelch an . Der Geschäftsinhaber vermu-
s tete sofort eine Spitzbüberei . Er untersuchte den Kelch

genau und fand eine kleine Inschrift , die den Kelch j
als Eigentum der vor kurzem durch Feuer schwer be- -
schädigten Kirche des Kapuzinerklosters in Waghäu-

t sel auswies . Die Polizei wurde benachrichtigt und der
' Kerl verhaftet . Er gestand, daß er an der Brandstif-
, tung und dem Kirchenraub in Waghäusel beteiligt ge¬

wesen sei.

Die Entschädigung der Ausländsdeutschen.
Die Ausländsdeutschen , deren Besitztum von den feind¬

lichen Staaten eingezogen worden ist und die nach dem
Friedensvertrag vom Deutschen Reich dafür entschädigl
werden müssen, haben, tvie berichtet, in letzter Woche
in Berlin gegen die Verzögerung ihrer Ansprüche Wi¬
derspruch erhoben. In den Reichshaushaltplan für 1920
sind wohl als erste Rate 7Vs Milliarden Mark dafür
eingestellt, allein diese Summe müßte in Papiergeld'
bezahlt werden, das erst noch angefertigt werden müßte,
ebenso wie die Entschädigung von 25Hs Milliarden Mark,
die das Reich den deutschen Reichsangehörigen auszah¬
len muß , die nach dem Friedensvertrag Material aller
Art auf Rechnung der Wiederherstellung an Frankreich
usw . liefern . In der finanziellen Monatsschrift „Die
Bank " schreibt dagegen der Herausgeber A . Lans-
burgh, es sei nicht zu begreifen, warum das Reich
diese 33 Milliarden in Papiergeld zahlen wolle, wo¬
durch die Papierflut nur gewaltig erhöht und die Va¬
luta weiter gedrückt werde. Solche Forderungen dürfe
man nicht einem Jahr zur Last legen, in dem sie
zufällig einkassiert werden, sondern man müsse sie auf
eine längere Reihe von Jahren verteilen d . h. auf
Anleihen übernehmen . Da allerdings der gegenwär¬
tige unzulängliche Staatskredit einer Reichsanleihe keine
günstigen Aussichten eröffne, so müßten die Entschädi¬
gungsberechtigten selbst in Anleihe abgefunden wer¬
den, und es müsse ihnen überlassen werden , ob
sie die Anleihe behalten oder verkaufen oder bei Ban¬
ken, Darlehenskassen usw . lombardieren (verpfänden ) wol¬
len . Der Reichshaushalt werde so um einige Dutzend
Milliarden entlastet . — Ob die Entschädigungsberechtig¬
ten damit einverstanden sein werden, ist allerdings eine
andere Frage , der Verlust , den sie durch Verkauf oder
Lombardierung ihrer Anleihen erleiden würden , müßte
dann auf die Entschädigungssumme geschlagen werden.

Nach den Mitteilungen des deutschen Sachverständigen
auf der Brüsseler Besprechung, Dr . Karl Melchior,
ergibt sich bei vorsichtiger Prüfung der von den Aus¬
ländsdeutschen durch die Kricgsmaßnahmen der feind¬
lichen Staaten ihnen verursachten Verluste folgende Auf«
stcllung:

En gl an d und Kolonien etwa 5 Milliarden Gold¬
mark, wovon etwa 700 Millionen Vorkricgsforderungen.

Frankreich und Kolonien etwa 3 Milliarden Gold¬
mark, wovon 340 Millionen Vorkricgsforderungen.

Belgien über 1 Milliarde Goldmark , wovon 132
Millionen Vorkriegsforderungen.

Italic n etwa 600 Millionen Goldmark , wovon 141
Millionen Vorkriegsforderungen.

Japan etwa 67 Millionen Goldmark.
Alle Verbündeten zusammen etwa 12,337 Milliarden

Moldmark einschließlich der Vorkricgsschulden.
Andere frühere Feinde:
Rußland 5864 Millionen Goldmark.
Vereinigte Staaten 4 Milliarden Goldmark.
Alles zusammen 22,201 Milliarden Goldmark.
Sonach würde , wenn die sämtlichen von den feind¬

lichen Staaten eingezogenen Güter deutschen Besitzes nicht
mehr zurückgegeben würden , dem Deutschen Reich eine
Entschädigungspslicht von 220 Milliarden Papier
obliegen, und wenn auch nur die auf der
Brüsseler Konferenz vertretenen Verbün¬
deten, England , Frankreich , Belgie n und Japan auf
der Beschlagnahme verharrten , so ergäbe sich immer noch'
eine Verpflichtung von über 9 Milliarden Goldmark oder
nach dem heutigen Kursstand « etwa 95 Milliarden Pa-
picrmark , eine Summe , die Deutschland neben den un¬
mittelbaren Forderungen des Verbands unmöglich mehr
aufbringen kann.

Vermischtes.
Auch eine Weihnachtsfeier. Am Heiligen Abend gerieten

in Wynderheide (Rheinpr .) ein Händler und ein Bahn¬
arbeiter in Streit ; sic erschossen einander geggenseitig.

Im Maulburger Wald bei Sckopfheim (Baden ) wur¬
de am 26 . Dezember der Jagdaufseher Schaubhut von zwei
Wilderern erschossen. Bon den Mördern hat man noch keim
Spur.

Notleidende Kleinbahnen. Das preußische Staatsministerium
bereitet einen Gesetzentwurf vor , der zur Unterstützung notleiden¬
der Kleinbahnen Darlehen zu günstigen Bedingungen bis zu
50 Millionen Mark in Aussicht nimmt. Das Reich will ein
Fünftel , Preußen zwei Fünftel und die Provinzen sollen eben¬
falls zwei Fünftel beitragen.

Papiergeldhamsterei . Dieser Tage kam , wie bayerische Blät¬
ter aus Nördlinaen berichten , ein Bauersmann auf eine Bank,
um eine Einzahlung von 40 000 Mark in 50 Mark -Scheinen
zu machen . Der Bankbeamte wies die Zahlung zurück mit dem
Bemerken , diese Scheine können ruhig verbrannt werden , da
sie schon seit längerer Zeit verfallen seien . Bestürzt erklärte
der Landmann, daß er zu Hause noch eine gleiche Anzahl der
Scheine liegen habe.

Der Deutsche vogelfrei . In Aachen, das belgische Besat¬
zung hat , hieß ein belgischer Posten eine Gruppe deutscher Her¬
ren und Damen , die aus einer Abendgesellschaft kamen , vom
Fußsteig vor dem Haus , wo der belgische General wohnt, her¬
abtreten . Die Gesellschaft leistete Folge . Als sie sich etwa
75 Schritt entfernt hatte und wieder den Fußsteig betrat , gab
der Posten Schüsse auf die Gesellschaft ab , wodurch ein Herr
und eine Dame verwundet wurden. — In Kaiserslautern
ritten zwei französische Offiziere mitten in der Straße auf dent
Straßenbahngleis , ohne sich um das Klingeln des Straßen-
bahmvagenführers zu kümmern. Endlich gaben sie den Weg
stet , jedoch so knapp , daß der Wagen in langsamer Fahrt
eines der Pferde leicht streifte . Die Offiziere sprengten sofort
nach , zogen den Führer herab und bearbeiteten ihn mit de»
Reitpeitschen, bis ihm das Blut aus Mund und Nase lief.

Erdbeben . Die Erdbebenwarte auf dem Königs stein im
Taunus verzeichnet « am 25 . Dezember nachmittags I Uhr ein
eine Stunde währendes heftiges Fernbeben.

Pfarrhaus zu vermieten. In einer elsässischen Zeitung findet
sich folgende Anzeige : . Ein Wohnhaus (Pfarrhaus) mit 1k
Nr angrenzendemGemüse - und Obftoarten M «» Vermiete«.

Dürgermetsteramt N . — Die in Frage kommende evangelisch«
Pfarrei hatte seit 1545 ständig und ununterbrochen ihren Pfar¬
rer gehalten. Der letzte hat mit vielen seiner Amtsgcnosfeuder Verfolgung der neue » französischen Herrschaft weichen muß
sen , deren Kirchenfeindlichkeit auf den katholischen Geistlichen
nickt minder schwer lastet . Die Stimmu .-g in der Bevölkerung
in beiden Konfessionen ist höchst erbittert gegen die „ Madame
Marianne Dottcrle "

, wie die Elsässer die französische Republik
mit grimmigen Humor nennen. „ Es geht zu wie bei Dot¬
iertes" ist jetzt eine sprichwörtliche elsässische Redensart , di»
besagt , daß Leichtfertigkeit , Schlamperei und Durcheinander
herrschen.

Einbruch. In der tschechisch - slowakischen Gesandtschaft in
Wien ist ein Einbruchsdiebstahl verübt worden. Den Dieben
fielen N/z Millionen Kronen zur Beute.

Eisen für Ungarn. Die Eisenhandlung O. Wolfs in Köln
at mit der ungarischen Regierung unter Bürgschaft großer
Privatfirmen einen Liefcrungsvertrag über Eisenbahnzeug im

Betrag von 200 Millionen Mark abgeschlossen.
Getreldeschleichhandel . Die Polen haben ein Heer von Agen¬

ten und Händlern , mit amtlichen Ausweisen versehen , na'
Ostpreußen geschickt , um dort im Schleichhandel Getreide ui>
Mehl aufzukaufen. Die Ware soll unauffällig in kleinen Men¬
gen an die Grenze gebracht werden , wo Beauftragte sie über¬
nehmen und nach Warschau weiterschasfen.

Die Kosten von Gens. Die Londoner „Morning Post " berich¬
tet , daß die Kosten der Tagung des Völkerbunds in Gens
aus 8 Millionen Franken ( nach heutigem Kurs rund 34 Mill,
Mark) angegeben werden.

Die Arbeitslosigkeit in England ist sehr groß. Am 10. De¬
zember wurden 310 000 Arbeitslose gezählt , darunter 56 000
weibliche , inzwischen ist die Zahl bedeutend gestiegen . In »er«
kchiedenen Städten wurden Läden geplündert.

Me Bierausfuhr aus Bayern wird für die Zeit vom 1 . Ja¬
nuar bis 30 . September 1921 auf eine Höchstmenge von 600 000
Hektoliter festgesetzt. Der Mindestpreis beträgt 160 Mark für
den Hektoliter beim Wirt.

Freiwilliger Tod . In ihrer Wohnung am Wendelsweg in
Frankfurt a . M . wurden in den Feiertagen der Maler Pro¬
fessor Paul Andorff und seine Frau tot aufgefunden. Sir
waren durch Gasvergiftung aus dem Leben geschieden. Paul
Andorff , der ein Alter von 77 Jahren erreichte , ist der Sohn
des bekannten Kupferstechers August Andorff.

Entwichen. Im Untersuchungsgefängnis in Kaiserslau¬
tern überfielen mehrere Gefangene während des Spaziergang»
im Hof den diensttuenden Aufseher, öffneten das Haupttor und
flohen. Vier von den Entflohenen sind noch nicht wieder er¬
griffen, darunter ein gefährlicher Einbrecher.

Eine reiche Baumwollernte , die größte seit 1914 , haben die
Vereinigten Stacken in diesem Jahr zu verzeichnen . Der Er¬
trag wird vom Ackerbauamt auf 12 987 000 Ballen geschätzt.
' Riesenfchlffe . Neulich wurde gemeldet , daß Japan ein Panzer¬
schlachtschiff von 42 000 Tonnen Wasserverdrängung in Bau ge¬
nommen habe. Die Amerikaner gehen noch weiter. Im Ja¬
nuar n . I . wird in Kingston ein Ueberdreadnought „ Massachu¬
setts " auf Kiel gelegt, der 200 Meter lang sein und 43 200
Tonnen Wasserverdrängung haben wird ; er soll u . a. mit 12
Dierzigzentimeter- und 16 Zwölfzentimeterkanonen ausgerüstet
sein . Alsbald wird auch ein Schlachtkreuzer „ Exington" von
43 500 Tonnen , 300 Meter Länge und 35 Knoten Geschwindig¬
keit , 8 Dierzigzentimeter, 16 Fünfzehnzentimetcr-Kanonen und
8 Torpedorohren gebaut werden, ,

WTB. Paris , 88 . Dez . Wie dos „ Journal des De¬
büts* aus diplomai 'scken Kreisen erfährt, soll « Ine Italieni¬
sche Bank der griechischen Regierung 1 ( 0 Millionen Drach¬
men leihen . Ter iial Gcsandte in Aihen habe mit RhalliS
verhandelt . Italien verlange als Gegenwert Bergwerks-
konz Istonen.

WTB Berlin, 28 . Dez. Der 16 . Januar 1821 ist
skr Svwjetruß and ein > « ner Festtaz, der zum Gedächtnis
Karl Liebkmch s und Rosa Lux- mburgs bestimmt ist.

WTB. Berlin , 28 . Dez . Da auf Beschluß der Reichs¬
regierung den Beamten das Januargehalt schon am 18.
Dez . ousbezahlt worden ist und dadu ch die Notlage der
Beamten im Januar sich verschärfen muß, besteht , wie die
Voss . Ztg . erfährt, die Absicht, die frühere Auszahlungder
Gehälter auch für die fo genden Monate anzuordnen . Dies
würde im wesentlichen darauf hwaurlaufen, daß im Jahre
1931 die Gehäirer für 13 Monate gezahlt werden würden.
Die Erwägungen hierüber sind jedoch noch nicht abgeschlossen.

WTB. Rom, 28 . D z . Tie Zeilw gen melden : Eine
Gruppe von Legionären ans Fiume erklärte , sich e>geben zu
wollen. Als da- auf eine Kompagnie Alpenjäger vo rückte,
fiel sie in einen Hinterhalt und wurde gefangen genommen.
Die Alpenjäger verteidigten sich kräftig . Mehrere wurden
verwundet . Die Bevö k>rung der von regulären Truppen
besetzten Ortschaften b>grüßten die Soldaten als Befreier.
Der To ' pedobootsz >rstörer Espero ist in Brand geraten.
Aufruhrversuche der Bürger Fiumes wurden blutig unter¬
drückt.

WTB. Pari- , 87 . Dez . Die Botschafterkonferenz, hat
sich heute mit der Note der deutschen Regierung vom 83.
Dez . befaßt, die sich auf die Entwaffnung der Einwohner¬
wehren bezichi . General Weyzand und General Rollet
wohnten der S ' tzurrg bet . Wie der . Temps" meldet, einigte
man sich nach kurzer Zeit dahin, daß die Entscheidung die¬
ser Frage angesichts der Wichtigkeit de« aM . rten Regie¬
rungen Lbe >lassen werden müsse.

WTB Berlin , 87 Dez . (Abendblätter .) Dos Reichs-
verkehrsminisierium hat unter Hinweis auf den Erlaß der
Reichsregierung vom 17 . Dez . sich an die Eisenbahndirekcion
gewandt , um nochmals den klaren und festen Standpunkt
der Regierung zur Frage des Beamtenstreiks mit allem Nach¬
druck zu vertreten. Der Reichsverkehrsminister betrachtetes
als seine Aufgabe , eine gereckte und, soweit es die Verhält¬
nisse zuloffen, befriedigende Lösung der Besoldungtfiage der
Beamten zu erreichen , betont aber, daß daS Streikrecht dr«
Beamten abgesprochr» wurde.

WTB. Madrid, 27 . Dez. Wie aus Lissabon gemeldet
wird , wurde« in Bowbenattentat auf denMinisterpräsident«»
und eine Anzahl politischer Persönlichkeiten verübt . Niemand
wurde verletzt.

Klr dt« vchrtflletNMg oerantwortli rn Lu»» i> Lank.
Druck Berla- ter W Rtckkrlchea Buchdrackerei «l'enstri^



Erhöhung der Beiträge für die
I >v «lidenverfichernng.

Mit Wirk mg vom 20 . D jember 1920 a» sind die
Beiträge skr die Jwa iveuoerficheruu - auf d s Dsppelt«
erhöht . Der Wochenbeitrag in der KlasseV beträgt also
z. B . statt seither 1 Mk. 40 Pfg. »om 20 . d . Mts . an
3 Mk. 80 Pfg.

Die Arb ' itgeber w rde» hierauf wegen Brrechuuug der
» »teil « der « rb -ttiehmer hingen, ! seu.

Nagold , den 27 . Dez . 1920 . W. VersicherungSamt:
Münz.

Wegen Jahresabschluß arbeite » bleibt
unser Kassenschalter am

31. Dezember geschlossen.
Den 27 . Dezember 1920.

Sparkaffe Altensteig.

Wir geben hiemit unfern Abnehmern bekannt,
daß der Verwaltungsrat in seiner letzten Sitzung
die Strompreise ab 1 . Dezember 1920 wie folgt
festgesetzt hat:

siir Mt auf M. 2.20siir l K.WM.
. Kraft , , ISS „ 1 ..
, die LWanWlen aas da;Mssache

der RicdeuMise.
Die Kraftpauschalen wurden neu geregelt, wo¬

bei die größeren Grundbesitze stärker herangezogen
worden sind ; diese treten schon ab 1 . November
1920 in Kraft.

Der neue Stromtarif ist bei den Schultheißen¬
ämtern und bei den Ortsagenten zur Einsicht auf¬
gelegt. '

Station Telnach» den 27 . Dezember 1920.

StMludcaerdand -EMrizMMkk
Teiaach-Statiaa lS. E . T.)

Nächsten Mittwoch mittag bringe ich in meinem Stall
einePar ie kleine

Läufer¬
schweine

zum Beikauf. Dieselben waren 10 Tage unter Beobachtung
und sind seuchenfrei.

Iohs . Schnierle , Garrwetter.
Altesfteig.

Empfehle gute Qualitäten

sMt« »» !> ßiMtllen
in verschiedenen Packungen und Preislagen

Rauchtabak
Grob - und Feinschnitt

bestbekaunte Fabrikate, sowie'

Schmalzler und Kautabak.
E. W . Latz Nrchfolgsr

Fritz Buhler je.

Empfehle
klmer. Maeearoui , Mar-
lartue, Linsen, Erkfen,
Kei- ,Lago,Haferflocke »,

Feigen , Rosine »,
Maudrlu und Gewürze.

Alle Sorten Tees,
kaffe«, Kakao, Schoko¬

lade und Zucker.
Weine uud 8 köre,

Pauschrffenze « .

-chMtMlsSrogcrie
ch, Alttstei« -I-

I Telefo » 41 . >

Ggeuhanfe «.
— Prima —

Gummihosenträger
Gummikragen
Leinwandkragen
Vorhemden
Cravatten
Selbstbindck

empfiehlt

F. Kaltenbach.

S

S
S

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 4^ ^

Neujahrs
GlückwunfchLarten

in schöner Auswahl

empfiehlt , auch mit Namenaufdruck , dle

W
. Riekerslhe Bülhhliildlll«

Attensteig.

> 4>

> 4>

^ 4^

4>

1ugenägruppe
äer V . äemokr . Partei

Heute Dienstag, de « 28.
Dez . abends 8 Uhr findet im
Gasthaus z Schwane«

eine

ZllsMUienKUNst
statt. Die M tglieder werden
um vollzähliges Erscheinen
gebeten . Der Vorstand.

Attensteig.
Frisch eingetroffen:

ächtes amerikan.
Schweins-
Schmalz

Ecks - Zkii
Palmbutter

in 1 Pfd. Tafeln

Margarine
in 1 Psd . Pakelss

zu billigsten
Tages -Preisen

bei

WWZ
Alle Artikel zur

Krsukee- >
WchE- Pflege
Kinder- >
empfiehlt

Löwen-Drogerle
Gebr . Benz , Nagold

Telefon 123.

Verloren
ging von Berncck nach Ueber-
berg ein

grüner Hut.
Abzugeben gegen Beloh¬

nung in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Attensteig.

ÜH! ! ! li ) IiV . PU sowie
bengalische Zündhölzer

empfiehlt
Lorenz Lnr je.

Telefon Nr . 46.

Gesucht.
Ein älteres, durchaus ehr¬

liches

welchesselbständig koche»
kann und in den Haus- und
Gartenarbeiten Erfahrung be¬
sitztbei gutem Lohn «ad
guter Verpflegung für
Januar gesucht. Zweites
Mädchen vorhanden. Gute
Zeugnisse sind vorzuweisen.

Sbhaufe «.

« ltessteig.
Garant, reinen

Bienen -HMg
empfiehlt

Ehr. Vsrghard jr.
WWm

in erstklassigen Systemen

Schrotmühlen
Rübenschneider
Brückenwagen
Fleisch¬

räucherkasten
Hausbacköfen

bei

Johs . Werner
Nagold, Bahnhofstraße.

Gestorbene.
Nagold : Johannes Wurster,

85 I . alt.

Wlirttemb . BMkM»d VeMMck.
EinlMug zu einerProlestoersMmliW.

Am Donnerstag , de » LO ds , »ach « S Uyr
findet in Nagold im Gafthins z . Te « «be eine
Protestversammluug gegen die zu hohe Veranlagung zum
Reichsnotopfer statt.
Land- und Reichstags rbg . Theodor Körner

Herrenderg
w >rd sprechen über : W,s ist G fetz «nd Necht bei«
Reichsuotapfer und mit welche » Lt ae » h,be»
wir t» de» nächste » I >hre « z » rech »e « ?

Abg Körner wid auch über die noch bestehende
Zwa « g » wirtschast reden

Sauer» erscheint raftlreich ru stierer wichtigen 0rr>
sammiung.

Wu laden hiedurch auch einen Vertreter des FmaniamtS
zu dieser Versammln >g ein.

Ter BezirkSvarsitzeud« : Dürr - Sulz.
Nach dem Vortrag Vertraueas -uäaaersitz > -iz.

Egerchanse», den 28 . Dez . 1920.

Danksagung.

Für die liebevolle Teilnahme während des
Krankseins und beim Heimgang unseres lieben
Gatten und Sohnes

Johannes Kalmbach
Landwirt

für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte, für die trosttpe -denden Worts d s
Herrn Pfarrers, für die vielen Blume . ,sp -nden,
sowie s r den erhebenden Gesang d s Lieder-
kra zes sprechen wir hiemit unseren herzlichsten
Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin:

Barbara Kalmbach, ged . Nothfuß.

W

Losnngsbüchlei«
und

ReukirAer MeiWleuder
sind zu haben in der

W . Nieker'sche» « nchhandlnng, Altenstetg.
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